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Editorial
Europa und die Forschung in der Schweiz HORIZONTE, Nr. 5, Juni 1989

Steinadler
in den Alpen:
Das Boot ist voll Seite 4

Die neue Holzanalyse
schlägt Wellen Seite 6

Das Haus an der
Willhelm-Tell-
Strasse 12 Seite 8

Am Horizont:
Ausgewählte
Forschungsprojekte
im Überblick Seite 10

Neues vom
Nationalfonds Seite 11

Diese zwei Begriffe werden seit

einiger Zeit in den Medien
mit einem Eifer abgehandelt, der in
deutlichem Gegensatz steht zum
"gedämpften Trommelklang",
der hierzulande für solche Themen
sonst üblich ist. Von Europa ist
dabei begreiflicherweise öfters die
Rede, denn viel steht auf dem Spiel:
Wie lässt sich aus dem europä-
ischen Zusammenschluss Nutzen
ziehen, ohne die Nachteile in Kauf
zu nehmen?

Bezüglich der Forschung wird
beharrlich ein Refrain hergeleiert:
"Die Strukturen der Forschungs-
förderung durch die öffentliche
Hand sind undurchschaubar. Aus
dem vorsintflutlichen Dschungel
von Departementen, Aemtem und

Stiftungen, in dem jede Koordina-
tion im voraus zum Scheitern
verurteilt ist, kann unmöglich eine

Förderungspolitik kommen, die
dieses Namens würdig ist".

Näher betrachtet sind solche
Unterstellungen gar nicht so blau-
äugig, wie man mitunter meint, und
die Vermutung bestärkt sich, dass

sie eine gemeinsame Wurzel haben.
Das "Europa der Forscher" ist

im Bereich der Grundlagen-
forschung seit mehr als zwanzig
Jahren eine Realität, ja sogar eine
conditio sine qua non für eine kon-
zentrierte Vertiefung des Wissens.
Der Eindruck, dass entsprechende

Koordinationsmassnahmen in der
Schweiz fehlen, ist durch einen

Stimmungsumschwung in der
Industrie bedingt, die lange Zeit alle
staatlichen Initiativen abgelehnt
oder gar verunglimpft hatte, nun
aber plötzlich verlangt, der Staat

müsse die angewandte Forschung
viel aktiver fördern und sich vor
allem des Technologie-Transfers
annehmen.

Diese neue Forderung macht die

grösste Gefahr bewusst, die der

Forschung droht: Die Abkapselung,
die Geheimhaltung, die Verein-
nahmung ihrer Früchte lange vor
ihrer praktischen Entwicklung und

Anwendung. Die Tendenzen, die
sich in den USA und in Japan beim
Patentschutz abzeichnen, müssen
als Frühwarnung emst genommen
werden.

Um einer derartigen Entwick-
lung Einhalt zu gebieten, gibt es für
die Wissenschafter nur ein Vor-
gehen: Publizieren, kommunizieren
und öffentlich kundtun, was sie
erforschen und warum — und zwar
in allgemeinverständlicher Weise
und ohne Beachtung irgendwelcher
Grenzen.

Dabei möchten wir sie, wenn
auch nur in bescheidenem Rahmen,
unterstützen.

/«/oATnaf/owsd/ewV
r/c.v Sc/îvrazcrâc/îerc

UMSCHLAG: Ein fossiles Radio-
larium (500x vergrössert) aus
dem unteren Kreidezeitalter.
Dieses Urtierchen wurde bei einer
Bohrung in die Sedimente des
Indischen Ozeans aus einer Tiefe
von mehr als 5000 Metern
heraufgeholt. Siehe Seite 10.

(Bild: P.O. Baumgartner)
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